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Paul Kuncio
Geschäftsführer & Leiter 
des Alpenkonventionsbüros

Liebe Leserinnen 
und Leser!

Im und um den Alpenraum findet viel Bewegung statt. 
Damit spreche ich nicht nur Massenbewegungen wie 
den Bergsturz im schweizerischen Blatten an, son-
dern auch die Politik und Gesetzgebung. Die Kombina-
tion aus politischer Instabilität und eine schwächeln-
de Wirtschaft führt zur Zurückdrängung von Umwelt- 
und Klimaschutz. Deregulierung scheint das Wort der 
Stunde. Langjährige Umweltschutzziele sowie neuere 
umweltschutzrechtliche Errungenschaften, werden in 
Frage gestellt.

Die geopolitischen Entwicklungen nehmen damit auch 
Einfluss auf den Alpenraum. Das angekündigte Umwelt-
vereinfachungspaket der EU oder auch nationale Initia-
tiven zu Verwaltungsvereinfachungen sollen die Wirt-
schaft fördern. Nun sind Vereinfachungen grundsätz-
lich nicht abzulehnen, jedoch wird die Gefährdung von 
Umweltschutzstandards befürchtet. Die Erreichung der 
vereinbarten Umwelt- und Klimaschutzziele – sei es 
zum Erhaltungszustand der Gewässer, der Lebensräume 
und Arten – könnten damit in noch weitere Ferne rü-
cken. Im kommenden Jahr benötigt es daher eine enge 
Zusammenarbeit von Verwaltung, Forschung, Wirt-
schaft und Umweltschutz, um Reformen so zu gestalten, 
dass der Schutz der Umwelt und eine nachhaltige Ent-
wicklung des Alpenraums gewährleistet wird.

In Zukunft werde ich meinen Beitrag als Policy Officer 
von CIPRA International leisten. Damit verabschiede ich 
mich als Leiter des Alpenkonventionsbüros von CIPRA 
Österreich und als Redakteur dieser Zeitschrift. Hiermit 
bedanke ich mich vielmals bei allen mitwirkenden Per-

sonen für die langjährige Zusammenarbeit und bei den 
Abonnenten der Zeitschrift für ihr Interesse. Für das 
Jahr 2026 wünsche allen Akteur:innen im Alpen-
raum viel Erfolg und Energie für den Schutz und die 
nachhaltige Entwicklung der Alpen.
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 DER BERG RUFT

Das Auftauen des Permafrosts, 
insbesondere in alpinen Regionen, 

hat weitreichende Folgen auf 
die bebaute Umwelt, sowie 

sozio - ökonomische Strukturen. 
Text: Sarah Malinowski

U Im Rahmen meines Architektur 
Masterarbeit-Projekts beschäftigte 
ich mich mit der Frage: Wie kann, 

trotz wachsender Gefahren, das Leben 
in den Alpen auch für künftige Genera-
tionen ermöglicht werden?

In den Alpen fungiert der Permafrost 
wie ein natürliches Bindemittel: Er 
stärkt die strukturelle Stabilität des 
Untergrunds und sichert so langfristig 
die Festigkeit. Schmilzt er, steigt das 
Risiko für Felsstürze, Felslawinen und 
Murgänge. Da die Alpen etwa doppelt 
so schnell erwärmen wie der globa-
le Durchschnitt, ist zu erwarten, dass 
Häufigkeit und Ausmaß alpiner Ge-
fahren durch das Auftauen des Perma-
frosts weiter zunehmen. 

Und trotzdem ist ein deutlicher 
Trend zur Expansion erkennbar: 
Hohe- und alpine Regionen, die frü-
her aufgrund ihrer Abgeschieden-
heit als ungeeignet für dauerhafte 
Besiedlung galten, sind zunehmend 
in übergeordnete urbane Netzwerke 
eingebunden. Diese fortschreitende 
Urbanisierung verstärkt Konflikte, 
die durch das Auftauen des Perma-
frosts entstehen. Immer mehr Ge-
biete sind von Evakuierungen oder 
sogar Zerstörung betroffen.

Besonders deutlich zeigt sich dies im 
vom Tourismus stark geprägten Ötztal: 
Trotz zunehmender Naturgefahren pas-
sen sich Landnutzungsstrategien und 
gesetzliche Regelungen bislang kaum 
an die veränderten klimatischen Be-

dingungen an. Im Gegenteil: Gesetze 
werden so gestaltet, dass sie die wei-
tere Ausweitung von Bebauung in ge-
fährdeten Gebieten erleichtern. Die 
Berge werden zunehmend als Freizeit- 
und Sportinfrastruktur wahrgenommen, 
wobei Skiresorts erweitert und Energie-
parks auf hochalpinen Flächen zum all-
täglichen Landschaftsbild gehören.

Die Alpen gewinnen für die ansässige 
Bevölkerung zunehmend an Be-
deutung als vielseitiger Ressourcen-
raum - nicht nur als Einnahmequelle 
durch den Tourismus, sondern auch 
für die Energieproduktion, um ein 
langfristiges Leben in der Region zu 
ermöglichen. Die Herausforderungen 
verlangen einen grundlegenden 
Systemwechsel, der weit über die Fort-
führung bisheriger Regularien, die auf 
bekannte administrativer Grenzen be-
schränkt sind, hinaus geht. Stattdessen 
sollten Risikogrenzen die Grundlage 
unserer Planung sein.

Ich entwickelte einen neuen strategi-
schen Plan für die Region rund ums 
Ötztal, in dem bestehende Investitions-
muster hinterfragt werden: Weg von der 
Errichtung touristischer Infrastruktur, 
hin zu adaptiven, risikobasierten Land-
nutzungsstrategien, die auf multi-
funktionale Pufferzonen, dynamischen 
Landschaftsschutz, kontrollierten 
Rückzug und eine neue Form urbaner 
Resilienz setzen. Ziel war es, Erosions-
prozesse zu steuern und Entwicklungs-
perspektiven über den Skitourismus hi-
naus zu eröffnen.

Der strategische Plan zoniert das Ötz-
tal neu: Permafrostregionen sowie Ge-
biete, die direkt von den Folgen des 
Tauens betroffen sind, sollen einem 
kontrollierten Rückzug unterliegen. 
Die natürlich fortschreitende Erhöhung 
der Baumgrenze wird unterstützt, wo-
durch ein Pufferstreifen entsteht, der 
niedrig gelegene Orte schützt. Rund 
um die Siedlungen sind zudem Debris-
Dämme geplant, die Felsstürze und 
Murgänge gezielt in vorgesehene Ab-
laufbereiche lenken. Überschüssiges 
Wasser wird in Retentionsbecken auf-
gefangen, und besonders steile Hänge 
werden durch Stützmauern gesichert. 
Besonderes Augenmerk lag darauf, die 
Strategien sowohl multikulturell als 
auch multifunktional zu gestalten. So 
könnte ein Schutzdamm zum markan-
ten Wahrzeichen des Dorfes Vent wer-
den, während das verlassene Skigebiet 
Hochgurgl als „Museum der Resortifi-
zierung“ neue Nutzungsperspektiven 
eröffnet.

Die räumlichen Auswirkungen des 
schmelzenden Permafrosts und der 
alpinen Destabilisierung sind erheb-
lich und erfordern ein Umdenken in 
der regionalen Planung. Sie bieten zu-
gleich die Chance, eine neue regiona-
le Identität zu entwickeln, die auf Ri-
siko, Resilienz und einem erneuerten 
sozialen Vertrag basiert. So kann die 
Region eine nachhaltige Entwicklung 
verfolgen, die sowohl ökologische 
Stabilität als auch soziale Kohärenz 
fördert. “Der Berg ruft” also, aber 
nicht nach weiterer Urbanisierung. 
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EMPFEHLUNGEN FÜR 
EINE INTEGRIERTE 
ENERGIEWENDE
Die Handlungsempfehlungen der CIPRA Jahresfachtagung zeigen, dass die 
Energiewende im Alpenraum nur gelingen kann, wenn Raumplanung, Energie-
politik und Naturschutz stärker als bisher gemeinsam gedacht werden.

Die CIPRA Jahresfachtagung 2025 
widmete sich der Rolle der Alpinen 
Raumordnung zwischen Energie-

wende und Renaturierung. Aus den Vor-
trägen, Diskussionen und thematischen 
Sessions haben die CIPRA und Raum-
planungexpert:innen aus dem AlpPlan-
Netzwerk der Akademie für Raument-
wicklung in der Leibniz-Gemeinschaft 
normative Planungs- und Policy-Emp-
fehlungen abgeleitet. Diese dienen als 
Orientierungsrahmen und Impulsgeber 
für politische und planerische Prozesse, 
die Umsetzung variiert jedoch aufgrund 
der unterschiedlichen Gegebenheiten 
und Planungssysteme in den Ländern. 
In jedem Fall müssen jedoch bei der 
Umsetzung der Erneuerbaren-Energien-
Richtlinie (RED III) und der EU Wieder-
herstellungsverordnung die spezifischen 
geografischen, ökologischen und kul-
turellen Besonderheiten des Alpen-
raums sowie die Vorgaben der Alpen-
konvention berücksichtigt werden.

Die Empfehlungen richten sich an 
unterschiedliche Stakeholder- und 
Akteursgruppen: 

Verwaltungen bzw. der öffentliche Sektor 
[V], politische Entscheidungsträger:innen 
[P], transnationale Institutionen [T], all-
gemeine Öffentlichkeit und Zivilgesellschaft 
[Z], Unternehmen und privater Sektor [U] 
sowie Forschung und Bildung [F].

Allgemeine Empfehlungen zur Um-
setzung der Energiewende im 
Alpenraum

•	 Frühzeitige Einbindung der Be-
völkerung: Neben fachlichen Kriterien 
ist die lokale Bevölkerung in die Identi-
fikation konfliktarmer Standorte einzu-
beziehen. Um realistische Erwartungen 
für alle beteiligten Akteur:innen zu 
schaffen, muss transparent kommuni-
ziert werden, welche Einflussmöglich-
keiten zu welchem Zeitpunkt bestehen 
[V/P/Z/U]

•	 Verständliche Verfahren: Sektorüber-
greifende Zusammenarbeit erfordert 
klare Begriffe sowie leicht verständ-
liche Begriffe und Konzepte in Pla-
nungs- und Genehmigungsverfahren 
[V/P]

•	 Interaktive Visualisierungen: können 
regionale Ausweisungsprozesse und 
Entscheidungsfindungen transparenter 
machen [P/U/F]

•	 Abstimmung der Flächennutzungs-
ansprüche: Die räumlichen Aus-
wirkungen des Ausbaus erneuer-
barer Energien sind zu konkretisieren 
und mit anderen Flächennutzungs-
ansprüchen abzugleichen. Zu be-
rücksichtigen ist dabei auch der not-
wendige Ausbau von Stromnetzen und 
Speicherkapazitäten [V/P/T/U/F]

•	 Risikobasierte Raumplanung: Es be-
stehen nennenswerte Unsicherheiten, 
gerade in Hinblick auf den Flächen-
bedarf für Klimaanpassungsmaß-
nahmen und die Verschiebung von 
Naturgefahrenzonen. Freiräume sind 
im Sinne eines No-regret-Ansatzes vor-
sorglich zu sichern [V/P/T/F]

•	 Integrierte Betrachtung: Energie-
erzeugung im Alpenraum ist stets im 
Zusammenhang mit Landschafts-
schutz, Erholungsfunktionen und 

Text: Magdalena Praun, CIPRA Österreich

der Pflege traditioneller Kulturland-
schaften zu planen [V/P/T]

•	 Wasser: Darf angesichts der Klimakrise 
nicht länger als unbegrenzt verfügbare 
erneuerbare Ressource betrachtet wer-
den [V/T/F]

Allgemeine Empfehlungen zur Stär-
kung der koordinativen Rolle der Alpi-
nen Raumordnung

•	 Einrichtung von wissenschaftliche 
Netzwerken: zur Identifikation von 
räumlichem Koordinationsbedarf und 
Interessenskonflikten [F/U/T]

•	 Runde Tische: Gemeinden und Regio-
nen sollten dauerhafte „Runde Tische“ 
zur sektoren- und stakeholderüberg-
reifenden Zusammenarbeit einrichten, 
unabhängig von Einzelprojekten [V/Z]

•	 Interaktive Datengrundlage: Um Ziel-
konflikte aufzuzeigen sind standardi-
sierte, harmonisierte und benutzer-
freundlich aufbereitete Daten not-
wendig [V/F/U]

•	 Systemische Energieplanung: Neben der 
Flächensicherung für Energieproduktion 
sind energieeffiziente Siedlungs-
strukturen und kombinierte Bau- und 
Energielösungen zu fördern [P/V]

•	 Grenzüberschreitende Zusammen-
arbeit: Empfohlen werden Austausch-
formate zwischen Praktiker:innen der 
Energie- und Raumplanung [T/F/U/V] 
sowie eine digitale Plattform ein-
gerichtet werden, auf der Instrumente, 
Daten, Methoden und Good-Practice-
Beispiele zur Umsetzung der Energie-
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Es müssen die geografischen, 
ökologischen und kulturellen 

Besonderheiten des Alpenraums 
sowie die Vorgaben der Alpen-

konvention berücksichtigt werden. 

wende im Alpenraum dargestellt wer-
den, zum Beispiel über den Alpinen 
Klimabeirat [T/F/V]

•	 Ressourcen und Capacity Building: 
Damit die Raumplanung ihren zu-
nehmend komplexen und umfassenden 
Aufgaben gerecht werden kann, sind 
zusätzliche personelle und finanzielle 
Ressourcen sowie kontinuierliche Fort- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten er-
forderlich [V/P]

In einer ab-
schließenden 
Fishbowl 
wurden die 
Themen-
bereiche zu-
sammen-
geführt

E
N

E
R

G
IE

E
N

E
R

G
IE



76

Spezifische Empfehlungen zur 
Umsetzung der RED III und EU 
Wiederherstellungsverordnung

•	 Breites Verständnis der Schutzgüter in 
der SUP: Im Zuge verfahrensrechtlicher 
Vereinfachungen durch die RED III 
spielt die Strategische Umweltprüfung 
(SUP) eine zentrale Rolle. Schutzgüter 
sind weit auszulegen, sodass auch Frei-
räume und traditionelle Kulturland-
schaften berücksichtigt werden [P/V/F] 

•	 Berücksichtigung ökologischer Zu-
sammenhänge: Bei Ausschlusszonen 
sollten neben bestehenden Schutz-
gebieten auch Pufferzonen, ökologische 
Verbindungen, Freiräume, Wildnis-
gebiete und Biodiversitäts-Hotspots 
einbezogen werden – auch wenn diese 
noch nicht formell ausgewiesen sind 
[P/V/T/F]

•	 Flächenvorsorge für Renaturierung: 
Eine zukunftsorientierte Raumplanung 
im Sinne der EU-Wiederherstellungs-
verordnung erfordert die ausreichende 
Freihaltung von Flächen für Wieder-
herstellungsprojekte sowie die Auf-
rechterhaltung traditioneller, extensiver 
Landnutzungs- und Naturschutzmaß-
nahmen, andererseits aber auch die An-

erkennung und Förderung von Wildnis-
gebieten [P/V/F/Z]

•	 Berücksichtigung der Alpenkonvention 
bei der Umsetzung der RED III: Dafür 
müssen Leitlinien für eine kohärente 
Auslegung der Anforderungen bereit-
gestellt werden [T/P/V]

•	 Alpenspezifische Leitlinien: Zur Um-
setzung der RED III wird die Ein-
richtung eines transnationalen Forums 
zur Erarbeitung von Leitlinien zur 
RED III empfohlen, etwa im Rahmen 
eines Interreg-Alpine-Space-Projekts 
[T/V/U/F]

•	 Ebenso erfordert die Umsetzung der 
EU-Wiederherstellungsverordnung 
alpenweit abgestimmte Lösungen, 
wobei enge Bezüge zum laufenden Pro-
zess des Alpine Biodiversity Board zur 
Entwicklung eines Alpine Biodiversity 
Action Plan bestehen [T/P/V]

•	 Lokale und regionale Energiegemein-
schaften als Beteiligungsmöglichkeit: 
Es sollte geprüft werden, wie Energie-
gemeinschaften planerisch priorisiert 
und unterstützt werden können. Auch 
bedarf es alpenweitem Austausch zu 
Energiegemeinschaften [P/V/Z/U]

Positionspapier  
Olympische Winterspiele

Filmpreis der 
Alpenkonvention

Bericht zu territorialen 
Dimensionen

Kurz vor den Olympischen 
Winterspielen in Mailand-
Cortina fordert die CIPRA 

grundlegende Reformen des 
IOC. Großveranstaltungen 
übersteigen die ökologische 
und infrastrukturelle Trag-

fähigkeit alpiner Räume. 
Nachhaltigkeit, Transparenz 

und echte Beteiligung der 
Bevölkerung müssten im 
Mittelpunkt stehen. Die 
Alpen sind mehr als ein 

„Spielplatz“ für kurzzeitige 
Großevents, so die zentrale 

Botschaft. 

Mehr Infos unter: 

www.cipra.org/de/posi-
tionen/olympische-winter-

spiele-die-alpen-sind-mehr-
als-nur-ein-spielplatz

Der diesjährige Filmpreis der 
Alpenkonvention ging an die 
Dokumentation „Requiem in 

Weiß“ von Harry Putz, die 
eindrücklich das Sterben der 
Gletscher in den Alpen und 
Perspektiven aus Wissen-

schaft, Tourismus und Ge-
sellschaft zeigt. Der Film 

wurde beim 24. Innsbrucker 
Naturfilmfestival als „Bester 
Film zur Lebensqualität in 
den Alpen“ ausgezeichnet.

Mehr Infos unter: 

www.freiluftdoku.com/
requiem-in-weiss/

Das BMLUK veröffent-
licht den „State of the Ter-
ritory Report“ der öster-

reichisch-liechtensteinischen 
EUSALP-Präsidentschaft 
2025. Die Analyse macht 

räumliche Entwicklungen, 
Unterschiede und Heraus-

forderungen im Alpen-
raum sichtbar und ordnet 

sie in die EUSALP-Schwer-
punktthemen ein. Wesent-
liche Herausforderungen 

sind Stadt-Land-Disparitäten, 
inneralpine Infrastruktur- 
und Digitalisierungslücken 
sowie zunehmender Klima-
druck mit entsprechenden 

Auswirkungen auf natürliche 
Ressourcen. Diese erfordern 
koordinierte Planungs- und 
Datenstandards und einen 

sektorenübergreifenden An-
satz. Der Bericht knüpft an 

Erkenntnisse der Alpen-
konvention an und soll 

die Grundlage für eine ge-
meinsame Alpine Raument-
wicklungsperspektive liefern 

und in künftige Planungs- 
und Programmierungs-

prozesse einfließen. 

Zum Bericht: 

www.bmluk.gv.at/the-
men/regionen-raument-

wicklung/internationale-ko-
operationen/eusalp-state-of-

the-territory-report.html 

bis 10.01.2027

Sonderausstellung 
„Alpengletscher im 
Wandel“
Kunsthistorisches Museum 
Wien, AT

Die Fotoausstellung zeigt 
eindrucksvoll historische 
Vergleichsaufnahmen des 
Gletscherschwunds in den 
Alpen und macht den Klima-
wandel visuell greifbar.

19.03.2026

Workshop „Alpen-
konvention in der 
Raumplanung“
BIOS Nationalparkzentrum 
Mallnitz, AT 
9.00-14.00 Uhr

Der Workshop unterstütz die 
zuständigen Ebenen der Raum-
planung bei der Umsetzung der 
Ziele und Anforderungen der 
Alpenkonvention.  
Anmeldung unter:  
https://www.cipra.org/de/ver-
anstaltungen/workshop-die-
alpenkonvention-in-der-raum-
planung

05.07.2025

Regional Mountain 
Conference 
Obergurgl, AT

Der Fokus des neuen Formats 
liegt auf dem Alpenraum.  
Abstracts können ab Jänner 
2026 eingereicht werden.  
Mehr Infos unter:  
www.rmc2026.info/

Zum Tagungsband und den 
Handlungsempfehlungen: 

www.cipra.org/de/publikationen/alpine-
raumordnung-raumplanerische-perspek-
tiven-zur-ueberwindung-von-nutzungs-
konflikten-in-der-energiewende

Mit Unterstützung der folgenden 
Fördergeber: 
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In thematischen 
Sessions wur-
den Handlungs-
empfehlungen 
zu den Themen-
bereichen Grüne 
Infrastruktur, 
Partizipation 
und sektoren-
übergreifende Zu-
sammenarbeit 
erarbeitet. 
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HARMONISIERUNG 
VON BIODIVERSITÄTSDATEN
Alpine Biodiversität steht durch Klimawandel und veränderte Landnutzung zunehmend 
unter Druck. Ein einheitliches alpenweites Monitoringsystem könnte der Schlüssel 
sein, um Veränderungen mitzuverfolgen und Schutzmaßnahmen umzusetzen.

Das ist das Ziel des Interreg-Alpen-
raumprojekt AlpsLife (2024–2027) 
für einen harmonisierten, alpen-

weiten Rahmen für Biodiversitäts-
monitoring und –management. 

Mit der Verabschiedung der EU-Ver-
ordnung zur Wiederherstellung der 
Natur (NRR, EU 2024/1991) im Jahr 
2024 als Teil der EU-Biodiversitäts-
strategie 2030 wurden rechtsverbind-
liche Ziele festgelegt: Bis 2030 sollen 
mindestens 20 % der Land- und Meeres-
flächen der EU wiederhergestellt wer-
den, bis 2050 alle geschädigten Öko-
systeme. Für die alpine Biodiversität 
bilden diese Vorgaben einen Wende-
punkt. Denn um sie zu erreichen, muss 
jeder Mitgliedstaat nationale Wieder-
herstellungspläne entwickeln und ein 
systematisches Monitoring von Lebens-
räumen und Arten umsetzen. In den 
Alpen, einem der wichtigsten, aber fra-
gilen Biodiversitäts-Hotspots Europas, 
schafft die Verordnung eine enge Ver-
bindung zwischen Renaturierung und 
Monitoring. Allerdings braucht es har-
monisierte Indikatoren und ein inter-

operables Datenmanagement, um Fort-
schritte mitzuverfolgen, Prioritäten für 
die Wiederherstellung festzulegen und 
die Einhaltung der EU-Ziele sicher-
zustellen. Durch die Integration von 
Monitoring-Frameworks in politische 
Prozesse sollen die Alpenregionen von 
derzeit fragmentierten Ansätzen zu 
koordinierten, transnationalen Maß-
nahmen übergehen, die sowohl die Bio-
diversität als auch die Klimaresilienz 
stärken.

Die Ausweisung vorrangiger Gebiete 
für Schutz- und Wiederherstellungs-
maßnahmen beginnt mit der Analyse 
des Monitorings bestimmter Arten. 
Dabei konzentriert sich AlpsLife vor 
allem auf Bestäuberinsekten, Säuge-
tiere, Vögel und Pflanzenarten. Derzeit 
bestehen europaweit sehr unterschied-
liche Monitoringansätze. Zudem passen 
viele Projekte ihre Monitoringmethoden 
meist an spezifische Kontexte und Ziele 
an. Daher bleibt - selbst wenn Daten 
verfügbar sind - die Definition von 
Trends und Verbreitungsmustern bei ta-
xonomischen Gruppen schwierig. Dies 

erschwert ein umfassendes Verständnis 
ihres Status im Alpenraum.

Wie begegnet AlpsLife diesen Heraus-
forderungen? Das Projekt will inter-
operable Datensätze und Monitoring-
methoden entwickeln, bestehende na-
tionale und lokale Daten integrieren 
und Indikatoren in Schutzgebieten tes-
ten. Technische Ergebnisse sollen mit 
politischen Anforderungen verknüpft 
werden, um die langfristige Wirkung 
durch zielgerichtete Governance-Struk-
turen sicherzustellen.

Kartierung von Gebieten mit dringen-
dem Handlungsbedarf

Effiziente Planungen von Schutzmaß-
nahmen erfordern das Erfassen von 
Herausforderungen, Risiken und Chan-
cen. AlpsLife entwickelt Modelle, um 
Vorranggebiete für Schutz und Wieder-
herstellung – sogenannte Urgent-Need-
to-Act Areas (UTAAs) - zu identi-
fizieren und zu kartieren. Diese Karten 
machen deutlich:

Text: Mathilde Maure & Thomas Marsoner, EURAC Research

•	 Hotspots außerhalb von Schutz-
gebieten: Manche Biodiversitäts-Hot-
spots außerhalb von Schutzgebieten 
genießen aktuell keinen Schutzstatus. 
Die Karten lenken die Aufmerksam-
keit auf besonders vulnerable Flä-
chen, für die dringender Handlungs-
bedarf besteht. 

•	 Isolation ökologisch wichtiger Gebiete: 
Um ökologische Konnektivität zu er-
halten und Fragmentierung zu ver-
hindern, müssen ökologisch relevante 
Gebiete verbunden werden. Beispiels-
weise fehlen im Alpenraum breite-
re Korridore für Großsäuger (Hirsch, 
Wolf, Bär) und für Zugvögel. Durch 
Kartierung können potenzielle Korri-
dore aufgezeigt werden zwischen Key 
Biodiversity Areas (KBAs), National-
parks und anderen Gebieten von 
hohem ökologischem Wert.

•	 Wiederherstellung in Tieflagen: Viele 
Schutzgebiete befinden sich in Hoch-
lagen, während tieferliegende, sehr 
artenreiche Flächen häufig geschädigt 
und fragmentiert sind und wiederher-

gestellt werden müssen. Die Karten hel-
fen, Flächen für Renaturierungsmaß-
nahmen zu identifizieren.

Indikatoren zur Bewertung des 
Biodiversitätsstatus

Während einige Forschungsgruppen 
bereits Biodiversitätsindizes für be-
stimmte Taxa wie Vögel entwickeln, 
bleibt die Erstellung repräsentativer 
Indizes für Säugetiere und Bestäuber 
aufgrund komplexer Ökologien, Daten-
lücken und technischer Hürden schwie-
rig. Zudem stammen bereits entwickelte 
Indizes (wie der Farmland Bird Index) 
von Vogelarten, die v.a. in niedrigeren 
Lagen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen vorkommen. Schmetterlinge 
und Hummeln sind zwar ebenfalls Ziel-
arten für erste Bestäuber-Indizes, je-
doch fehlen umfassende Langzeitdaten 
für Säugetiere. Dadurch ist die Defini-
tion standardisierter und kumulativer 
Indizes derzeit nicht möglich.

Um die Lücken zwischen bestehenden 
Monitoring-Programmen zu über-
brücken hat AlpsLife gezielte Frage-
bögen erstellt. Darin wird u.a. ermittelt:

•	 Welche Arten von Bestäuberinsekten, 
Vögeln und Säugetieren aktuell über-
wacht werden,

•	 Welche Monitoring- und Management-
maßnahmen in Schutzgebieten im 
Alpenraum bestehen,

•	 Welche Regionen noch keine aktiven 
Monitoring-Programme entwickelt 
haben.

Darüber hinaus liefern die Frage-
bögen Einblicke in rechtliche Rahmen-
bedingungen, in Feldforschungs-
methoden, in Techniken zur 
Bestimmung von Proben, in die Daten-
verfügbarkeit und Datensicherungs-
praktiken, sowie in finanzielle/ad-
ministrative Erfordernisse. 

Die Umfrageergebnisse sollen zeigen, 
ob genügend Daten vorliegen, um einen 
repräsentativen taxonspezifischen In-

dikator für Bestäuberinsekten im Alpen-
raum vorzuschlagen. Außerdem sollen 
durch den Vergleich von Daten jene 
Arten identifiziert werden, die als ver-
lässliche Indikatoren für die Gesundheit 
des Ökosystems alpiner Regionen die-
nen. Sie können die Grundlage für ein 
alpines Frühwarnsystem bilden.

Alpenübergreifende Governance und 
politische Integration

Die Verankerung wissenschaftlicher Er-
gebnisse in politischen Entscheidungs-
prozessen ist das Kernziel von AlpsLife. 
Dazu ist es entscheidend zu verstehen, 
welche Akteure sich auf politischer 
Ebene in der Biodiversitäts-Governan-
ce, im -Monitoring und -Management 
engagieren, damit ein koordinierter, 
allgemein anerkannter interoperablen 
Datensatz zur alpinen Biodiversi-
tät geschaffen werden kann. In enger 
Zusammenarbeit mit der Alpen-
konvention will das AlpsLife-Projekt 
sicherstellen, dass seine Ergebnisse 
über die Projektlaufzeit hinauswirken, 
indem es die Kooperation auf über-
regionaler Ebene fördert.

Ausblick: Ein transnationales 
Datenmanagement-Abkommen?

AlpsLife verfolgt die Vision, praxisnahe, 
wissenschaftlich fundierte Werkzeuge 
bereitzustellen für Entscheidungsträger 
und Schutzgebietsmanager. Durch die 
Ausrichtung am Alpine Convention Ac-
tion Plan und durch die Zusammen-
arbeit mit EUSALP-Aktionsgruppen 
für Renaturierung und Ökosystemver-
netzung stärkt AlpsLife den Beitrag der 
Alpenregion zu europäischen und globa-
len Biodiversitätszielen.

Lassen Sie sich inspirieren! Alle Ergeb-
nisse, Aktivitäten und Veranstaltungen 
finden Sie auf unserer Website. Blei-
ben Sie in Kontakt mit uns, wenn Ihnen 
oder Ihren Partnerorganisationen die 
Biodiversität der Alpen am Herzen 
liegt! E-Mail (mathilde.maure@eurac.
edu) oder LinkedIn. 
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Das AlpsLife Projektteam bei  
einer Exkursion
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https://www.alpine-space.eu/project/alpslife/
mathilde.maure@eurac.edu
mathilde.maure@eurac.edu
https://www.linkedin.com/company/alpslife-project-interreg-alpine-space
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GLETSCHER GEDENKEN
Protect Our Winters Austria (POW) rückt den Schutz unserer Gletscher dieses Jahr 
besonders in den Fokus: Gleich drei Filmproduktionen machen eindrucksvoll auf die 

Folgen der Gletscherschmelze aufmerksam – begleitet von einem Spiel, das nicht nur 
das Gletscher-Gedächtnis schärft, sondern auch zum Mitgestalten einlädt. 

Das Gletscherbegräbnis des Klima-
schutzvereins POW ist zwar schon 
über zwei Jahre her, aber heuer 

aktueller denn je: Die UN rief das Jahr 
2025 zum Schutz der Gletscher aus 
und so sah man auch den Eissarg, mit 
dem die NGO damals die Pasterze zu 
Grabe trug, erneut dahin schmelzen. 
Filmemacher Harry Putz machte das 
Gletscherbegräbnis zum roten Faden 
seines neuen Dokumentarfilms “Re-
quiem in Weiss - Das würdelose Sterben 
unserer Gletscher”, in welchem er über 
den rasanten Verlust unberührter hoch-
alpinen Landschaften berichtete und 
vor allem die führenden Touristiker:in-
nen in Verantwortung nahm. Der Film 
tourte das Jahr über durch Österreich, 
Deutschland und die Schweiz. 

POW selbst startete das Jahr mit dem 
Event “From Here, We Act” in Inns-
bruck, das Raum für einen öffentlichen 
Workshop über die Auswirkungen des 
Klimawandels in den Alpen, Kurzfilme 
aus der POW-Community und Bühnen-
Gespräche mit zahlreichen POW-Allian-
ce-Mitgliedern bot. Am 13. Dezember 
findet schließlich erneut ein POW-Event 
statt, um Resümee über die ver-
schiedenen Projekte im Gletscherjahr 
2025 zu ziehen - und zugleich das zehn-
jährige Bestehen des Vereins in Öster-
reich zu feiern. 

Stimme erheben und Weitblick geben 

2025 war ein intensives Jahr für den 
Verein, das viele neue Perspektiven er-

öffnete. POW-Fotograf Luca 
Jaenichen wirft in seiner ers-
ten Filmproduktion “Unmu-
ted” etwa einen Blick auf die 
fragile Hochgebirgswelt aus 
der Sicht von vier Trailrun-
nern. Die Athlet:innen laufen 
200 Kilometer von der Pas-
terze bis zum Hintertuxer 

Gletscher, um auf das Schmelzen der 
Gletscher und dessen Auswirkungen 
auf die alpine Infrastruktur aufmerk-
sam zu machen. Die ca. 200 km lange 
Strecke symbolisiert den Längenver-
lust der letzten 30 Jahre von den top 30 
regelmäßig gemessenen Alpengletscher. 
Die Distanz wird von den Athlet:in-
nen innerhalb von drei Tagen zu Fuß 
zurückgelegt. Während die Gletscher 
durch den Verlust des Eises, die ihnen 
entspringenden Wassermassen und 
herunterfallenden Felsen immer lauter 
werden, begegnet das Team inmitten 
der eindrücklichen Bergwelt der Hohen 
Tauern seinen eigenen Grenzen. 

Über Grenzen hinaus geht die Doku 
“Downstream”, die Anfang 2025 von 
POW EU veröffentlicht wurde. Wie sehr 
die Gletscherschmelze am Berg auch 
die Systeme in den Tallagen beeinflusst, 
wird anhand der Fallstudie von drei gro-
ßen Gletscher-gespeisten Flüssen in 
Frankreich, Nordamerika und Neusee-
land veranschaulicht. Ehrliche Einblicke 
in die menschlichen Aktivitäten und 
deren Auswirkungen auf die biologische 

Text: Lena Öller, POW Austria

Vielfalt zeigen, wie vielschichtig das 
Thema und wichtig der Schutz von Glet-
schern weltweit sind. Der Film wurde 
unter anderem im EU-Parlament in 
Brüssel, im Rahmen der UN-General-
versammlung in New York sowie bei der 
WMO in Genf gezeigt. 

Ein Abschiedsbrief, der Hoffnung gibt 

In Österreich sind die klimabedingten 
Veränderungen in den alpinen Land-
schaften besonders gravierend. Zu-
sammen mit dem Österreichischen 
Alpenverein hat POW deshalb das 
Spiel MemorEis entwickelt und es 
so geschafft, das Thema Gletscher-
schmelze auch an Menschen fern-
ab der Klimadebatte zu bringen. „Mit 
unserem Gletscher-Memory haben 
wir ein Tool geschaffen, mit dem man 
die Auswirkungen des Klimawandels 
in den Alpen sichtbar macht - und 
zwar auch für Menschen, die sich bis-
her wenig bis gar nicht mit dem Ab-
schmelzen unserer Gletscher aus-
einandergesetzt haben“, sagt Christina 
Stahl, Bildungsbeauftragte von POW. 

In dem Spiel geht es darum, 24 Paare 
aus historischen und aktuellen Auf-
nahmen verschiedener Alpengletscher 
zu finden. In Österreich wird es in 40-45 
Jahren wahrscheinlich keinen mehr von 
ihnen geben – und auch die restlichen 
Gletscher könnten mit der Zeit ver-
schwinden. POW will mit MemorEis zei-
gen, was durch die Gletscherschmelze in 
Österreich auf dem Spiel steht - unsere 
Berglandschaften und geliebten Sport-
arten, aber auch wichtige Infrastruktur. 
Das Spiel und ein dazugehöriges Info-
booklet liegen bereits auf zahlreichen 
Schutzhütten in Österreich auf und sind 
auch online im Alpenvereinsshop erhält-
lich. Die Datengrundlage stammt vom 
Forschungsprojekt „Goodbye Glaciers“ 
des Mountain Competence Centers der 
Universität Innsbruck. Die Gletscher- 
Vergleichsbilder wurden von Fotograf 
Jürgen Merz, alias Glacionaut, zur Ver-
fügung gestellt. Die Inhalte sind ver-

packt in eine persönliche Erzählung der 
Alpen: „Über die schwindende Schön-
heit der Gletscher - ein Abschiedsbrief, 
der Hoffnung gibt.“ 

Die Hoffnung auf eine klimafreund-
liche Politik ist und bleibt weiterhin 
der Antrieb der vielen Freiwilligen bei 
POW. Auch für das neue Jahr 2026 sind 
schon einige Projekte geplant. Zum Bei-
spiel will das Team von POW mit Ab-
geordneten auf Skitour gehen - damit 
sie mit eigenen Augen sehen, was für die 
Menschen in Österreich auf dem Spiel 
steht. Das Gedenken an die Gletscher 
geht also über in Gedanken an eine 
lebenswerte Zukunft - am besten für alle 
Bewohner:innen der Alpen. 

Ein Rückblick auf das 
Internationale Jahr zur 

Erhaltung der Gletscher

Das Gedenken an die Gletscher 
geht also über in Gedanken an eine 

lebenswerte Zukunft 

Vom ewigen Eis ist nicht viel übrig - 
darauf macht der Klimaschutz- 

verein POW aufmerksam

Klimabildung spielerisch vermittelt: 
MemorEis macht die Gletscher-

schmelze greifbar
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“DIE RÄUMLICHEN 
AUSWIRKUNGEN DES 
SCHMELZENDEN PERMAFROSTS 
(...) ERFORDERN EIN UMDENKEN 
IN DER REGIONALEN PLANUNG. ”

Frage: Wie viele Prozent der Land- 
und Meeresflächen der EU sollen bis 
2030 wiederhergestellt werden? 

10 %

20 %

50 % 

Alle geschädigten Ökosysteme

Auflösung der letzten Ausgabe: 03

Bei Unzustellbarkeit retour an: 
CIPRA Österreich 

Dresdner Straße 82/7. OG 
A-1200 Wien

Sarah Malinowski, Beitrag „Der Berg ruft“ (Seite 3)

www.cipra.at
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RECHTSSERVICESTELLE ALPENKONVENTION
Eine Einrichtung zum Abbau vorhandener Berührungsängste mit 
der Alpenkonvention, zur Ausschöpfung des Potenzials und in 
weiterer Folge zur Erleichterung von Entscheidungsprozessen 
sowie der Unterstützung und Entlastung des 
Verwaltungsapparats.

Anfragen können direkt an das Alpenkonventionsbüro  
von CIPRA Österreich gerichtet werden:
E-Mail: oesterreich@cipra.org
Tel.Nr.: +43 (0)1 401 13 32
www.alpenkonventionsrecht.at
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